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Chur, b i s  j ewei l s  M o n t a g  und D o n n e r s t a g  abends .  

« W i m  s i i r  K i m M O  u n d  
M o M t  fei S c h a m .  

„Nimm nach ernster Arbeit froher 
S tunden Geschenk." 

Dieses schöne Wor t  prangt  im S a a l e  des 
Bereinshauses in Schaan und erwährt dort, 
man fcann wohl sagen tagtäglich seine hohe 
Berechtigung, wenn die Mitglieder der betei­
ligten Vereine nach des Tages  Last und Mühen 
abends gastlich sich zusammenfinden und nach 
arbeitsreichen Wochen hin und wieder einen 
festlichen Anlaßt seiern. 

Jetzt aber, in diesen Tagen, hat dieses Wort  
für den Jünglingsverein Schaan eine engeV 
gefaßte, aber noch erhöhte Bedeutung gewon-
nen: Nach Vorarbeiten, die Bienenfleiß und 
viele Anstrengung kosteten, bietet sich dort 
eine Schaustellung, die >jedem Freunde unserer 
lieben Heimat einen frohen Genuß bereitet, die 
Ausstellung für Heimatikunde und Heimat-
schütz, veranstaltet vom Jünglingsverein in 
schaan, über Anregung von dessen Präfekten 
Herrn F r a n s  Weck. 

Letzten Sonn tag  mittag kurz nach 12 Uhr 
<jat iHochw. H e r r  P f a r r e r  Joseph Büchel in 
Schaan a l s  P rä se s  des dortigen Iiinglingsver-
eins die Ausstellung m i t  einer Ansprache er-
öffnet, « u s  der hier  einige Gedanken wieder-
gegeben sein sollen. 

Nach warmer  Begrüßung der erschienenen 
Vertretung der Regierung, der Gemeinde 
Schaan, des  historischen Vereins usw. wies der 
Redner a u f  die Größe der Aufgabe hin, die 
nur die viele Mithilfe ermöglichte, die beson-
ders der historische Verein, dann aber auch die 
Regierung und viele viele Pr iva te  gewährten. 
Durch die Ausstellung soll der  S i n n  für Hei-
matfchutz geweckt und genährt  werden. Unser 
kleines Heimatland biete verhältnismäßig 
mehr des Beachtenswerten, a l s  manches große 
Land, sowohl landschaftlich mit seinem jungen 
Rhein und den hehren Bergen, a l s  auch in 
manch anderer, z. IB. auch in botanischer Hin-
ficht. Viele aus  unserem Lande ziehen hinaus 
in die umliegenden Länder,  um deren Schön-
heit zu genießen, ohne die Schönheit der eige-
nen Heimat zu  kennen. I h n e n  soll diese Aus-
Stellung mithelfen, das 'Interesse für die Hei-
mat, die jeder lieben wird, zu wecken. Der 
Heimatschutz sei eine wichtige Sache. Man-
ches fei in unserem Lande zu schützen. Die Al-
penslora habe viele Feinde. Z u  viele Güter 
werden an  d a s  Ausland veräußert  und gehen 
der Heimat und unseren Kindern mehr oder 
weniger verloren, und wie viele wertvolle Al-
iertiimer seien schon in das Musland gewan-
dert. Jeder  soll eintreten 'für Heimatschutz und 
Heimatkunde. Nicht umsonst habe die Ausfiel-

lung das Bild unseres allverehrten Landesfür­
sten in den Mit telpunkt  gerückt, sei dieser doch 
nicht allein unser Landesvater, sondern auch 
ein Förderer  des Guten und Schönen in hoch-
stein Ausmaße. — I n  d a s  anschließend hieran 
ausgebrachte Hoch auf den Landesfürsten 
stimmte die Festversammlung begeistert ein 
und folgte darauf  der Einladung zur Besicht!-
gung der Ausstellung. 

_ Die Ausstellung verlohnt sich auch für solche 
einen Gang  nach Schaan, die weiter entfernt 
wohnen, und es wird wohl kaum ein Besucher 
unbefriedigt sie verlassen. 

I m  Stiegenhaus, das  über eine besonders 
günstige Beleuchtung verfügt, begrüßen den 
Eintretenden eine größere Anzahl alter und 
neuer Bilder. Besonders in die Augen fällt 
gleich das erste Bild, ein Gemälde aus  den 
1850«  J a h r e n  von Hannibal  Jenny aus  Ba-
duz, das  eine schöne 'Ansicht von Vaduz vom 
Oberdorf gegen Süden  besehen bietet mit der 
al ten FloringÄkapelle mehr im Hintergrund 
und vorne drei  Männer ,  die damals in Vaduz 
und im Lande eine Rolle spielten: Dr. Graß,  
der weitbekannte Wrzt und S t i f t e r  unserer 
Landesschule zwischen Rentmeister Rheinberger 
und Franz  Anton  Kirchthaler im Gespräche. 
Dieses Bi ld  ist eine Leihgabe der F r a u  Ober-
lehrer Minst in Triesen. !Es folgen dann eine 
Reihe weiterer ä l terer  Wilder, darunter  etliche 
Leihgaben d e r  Familie Schädler in Balzers  und 
des Her rn  Postmeisters Wolfinger in Balzers.  
M i t  einer Reihe Landschaften -aus Liechten-
stein ist der vor  einigen I a h r e n  verstorbene 
Künstler Ga-niner, zu r  Hauptsache Leihgaben 
des Her rn  Dr .  Rudolf Schädler und Gemeinde-
r a t  S t e f an  Ri t ter  in Schaan vertreten. Be-
sonders schön repräsentiert isich die von H. H. 
P fa r re r  Frommelt  gemalte Kopie der  Mag-
dalena ä u s  der Duxkapelle. 

Oben neben de r  Galerie sind in Glasschrän-
Ken sehr schöne Urkunden a u s  dem Schaaner 
Gememdearchive, Münzen, ein prachtvoller 
Kelch a u s  der  Schaaner Kirche mit  ebenso schö-
nem Zubehör, sehenswerte Bücher usw. 

D e r  geräumige S a a l  birgt  wohl  tausende 
von Ansichten und Photographien a u s  älterer 
und neuester Zeit  und a u s  den verschiedenen 
Gemeinden, darunter  auch eine äl tere Ansichts-
karte mit einem Bilde des lLandessürsten in 
einem Ausr iß  des Liechtensteiner Volksblattes 
und mit e iner  Ansicht von  Gaslei, eine Karte, 
die heute n u r  mehr  selten zu finden sein dürfte. 
M e h r  auf interessante Einzelheiten einzugehen, 
möchte ich späterhin Gelegenheit nehmen. 

I n  einem geräumigen Zimmer unterhalb des  
S a a l e s  ist das  liechtensteinische Schrifttum ver-
treten, darunter  besonders auch die Jahrbücher 
des historischen Vereins, dann mehrere ältere 
und neuere «Karten des Landes. Auch hierüber 

werden wir  Näheres unseren geschätzten Lesern 
noch berichten. 

Zweifellos war  es ein glücklicher Gedanke, 
diese Schaustellung zu veranstalten, und wir 
wünschen dem Jünglingsvereine einen vollen 
Erfolg, der ihm wohl auch g a r  nicht ausbleiben 
kann. 

Ausstellung fiir Heimatschuh und 
Heimaikunde in Schaan. 

Der  Jünglingsverein in Schaan h a t  unter  
Leitung seines rührigen, gewandten und fleißi-
gen Präfekten Her rn  Franz  Beck unter  obiger 
Devise eine Ausstellung veranstaltet. Bevor 
wi r  aus die Besprechung von Einzelheiten ein-
gehen, konstatieren wir  gerne, daß den I m -
tianten des Unternehmens der Dank  des  Lan-
des und de r  Gemeinde Schaan gebührt. S?e 
haben ihre Arbeit in den Dienst der  Heimat  ge-
stellt und erreichen ein zweifaches, sie bringen 
die hohen Idea l e  von Heimatschutz und Heimat-
pflege dem Bürge r  zum Bewußtsein und ma-
chen außerdem unser Land  bekannt. Der 
Fremde, der die Ausstellung besucht, lernt über 
Liechtenstein in «kurzer Zeit  mehr  a ls  durch die 
vielbenützten, oft oberflächlichen Reisebücher. 
Dltrch diese Ausstellung ist dem Fremden Ge­
legenheit geboten, sich über die Verhältnisse 
des Landes, wie sie setzt sind und waren,  einen 
Ueberblick zu gewinnen. Solch wirksame P r o -
paganda nützt unserem Lande mehr a l s  viele 
krampfhafte und marktschreierische Reklame. 
Immerhin bleibt der jHauptzweck der Ausfiel-
lung der, daß wir  Liechtensteiner auf unsere 
Heimat und  ihre Schätze wirksam aufmerk-
sam gemacht werden, daß w i r  Liechtensteiner 
unsere Heimatkunde uns  neu ins Gedächtnis 
einprägen und, daß w i r  verstehen lernen, was  
Heimatschutz und Heimatkunde ist und will! 

Die Ausstellung ist am  Sonn tag  mit einer 
sinnreichen und t i e fg ründ ige  Ansprache des 
Hochw. Her rn  P r ä s e s  des Vereins, des Pfar -
rers  Büchel, eröffnet worden. I n  seiner An-
spräche umschrieb de r  Redner  den Zweck und 
S i n n  de r  Heimatkunde u n d  des Heimatschutzes 
und stellte fest, daß es gerade auch bei uns. die 
w i r  eine fo herrliche Heimat  haben, von Nöten 
sei, daß w i r  uns  in dieser Beziehung an unsere 
Pflichten erinnern. D e r  Redner  schloß seine 
Worte  mi t  einem Dank  a n  den Landesfürsten 
und einem Hoch auf ihn, in das die Unwesen-
den begeistert einstimmten. 

D e r  Besucher findet in d e r  Ausstellung alles, 
w a s  er im Rahmen dieser Ausstellung zu fin­
den erwar ten darf, es ist bewundernswert,  mit 
welch emsiger Arbeit  all das viele Ausftel-
lungsmaterial gesammelt worden ist und itichjjt 
unerwähnt  d a r f  bleiben, daß die Ausstellung 
den Eindruck einer schönen Gesamtheit, eines 

abgeschlossenen Ganzen macht und so ihren 
Zweck durchaus erfüllt. 

I m  ersten Ausstellungsraum, dem Stiegen-
hause, finden w i r  eine Reihe von  Bildern hei-
mischen I n h a l t e s  oder von heimischen Kunst-
lern. Alte Landschaften von Liechtenstein, dann  
die durchwegs schönen Alpenbilder unseres 
Landmannes Gantner ,  ein paar  Arbeiten von 
Friedr. -Kaufmann, von denen der Kopf eines 
jungen Mädchens einen recht gefälligen Ein-
druck macht, geradezu ins  Auge springt die 
Kopie einer Madonna,  eine Arbeit, die noch 
infolge der günstigen Beleuchtung zu voller 
Wirkung kommt, eine Kopie desselben Bil-
des findet sich auch im Hauptsaal, eine Arbeit 
Augustin Hiltys. 

I n  einem kleinen R a u m  sind dann  die Lisch-
tensteiner M a r k e n  in einer gefälligen S a m m -
lung, Liechtensteiner Münzen, sogar Goldmün­
zen, gezeigt, wei ters  verschiedene alte Urkuck-
den a u s  dem Gemeindearchiv in  Schaan, alle 
tadellos erhalten. 

I m  Hauptraum sind wiederum eine Reihe 
von Bildern ausgestellt, dominierend ist der 
Zahl nach Friedrich Kaufmann mit  verschiede-
nen Bildern a u s  unseren Alpen, das  S tege r -
kirchlein ist offenbar das Lieblingsmotiv Kauf-
manns ,  das er in verschiedenen Variat ionen 
bearbeitet hat. E s  ist auch zweifelsohne ein 
reizender Fleck unserer Heimat  und muß einen 
M a l e r  begeistern. Weiters  sind in diesem 
R ä u m e  hunderte von Karten a u s  Liechtenstein 
ausgestellt, al te  und neuere, und solche, die im 
Handel 'überhaupt nicht mehr  zu haben sind. E s  
ist unmöglich, auf alle interessanten Stücke hin-
zuweisen, um alles gebührend würdigen ztz 
können, lohnt es  sich, S tunden  und S t u n d e n  fit 
den Räumen der Ausstellung zu verweilen. 

Der dritte R a u m  ist der liechtensteinischen 
Li te ra tur  gewidmet, eine fast erschöpfende 
Sammlung  unseres "Schrifttums. I n  diesem 
Räume  prangt auch an  guter  Stel le  das Bild 
P e t e r  Kaisers, die Veranstalter haben dem r i #  
tigen Manne  den Ehrenplatz gegeben, unserem 
großen Geschichtsschreiber. E i n  Hauptteil der 
ausgestellten Li tera tur  besteht in den I ah rbü-
chern des historischen Vereins, der sich um 
Liechtenstein besondere Verdienste erworben 
ha t .  

Zusammenfassend mußt gesagt werden: die 
Ausstellung hat ihren Zweck erfüllt, und  es fei 
deren Besuch hier  sedermann empfohlen. Kein 
Liechtensteiner versäume ihn, jeder wird vieles 
finden, das ihn interessiert. Und für  Heimat-
schütz und -pflege wollen w i r  j a  alle eintreten. 
Nochmals sei d a s  Verdienst! jener, die sich um 
das  Zustandekommen der  Ausstellung bemüht 
haben, anerkannt  — sie haben sich um ihre — 
um unsere Heimat  verdient gemacht. 
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Das Geheimnis des Testaments. 
— 

Roman  von L. W a l t e r .  
Nachdruck verboten. 

»Den Wunsch wird  d e r  Marquis  von Heding-
,0't sicherlich nicht teilen," bemerkte er. 
. Während' e r  M i ß  Camerons Wohnung zu-
ichritt, dachte er unwillkürlich über das Ge-
Wtte nach. Schließlich schien es ihm doch selt-
i-»n. wenn sie am Ende noch Marquise von 
Hedington würde. 
. Als er das Haus  betrat,  ahnte e r  nicht, wie 
lreudig seine Gebieterin alles zu seinem Emp-
lange vorbereitet hatte. E r  wußte ebenso-

von der  Spannung  halberwachter Hoff-
und Erwartung,  die sie durchzitterte. S i e  

W c ,  seit er seinen Besuch angekündigt, wirk-
keine ruhige S t u n d e  gehabt. Nachts ha t te  

^ wach gelegen und riberlegt, <was sie ihm 

sagen und wie sie es  ihm sagen wollte, und 
darüber nachgedacht, ob er jetzt freundlicher 
und teilnehmender gegen sie sein oder ihr wie-
der kalt  und sremd gegenübertreten würde. 

I h r  Kammermädchen Allda konnte sich g a r  
nicht erklären, w a s  M i ß  Cameron in aller Welt 
angefochten hatte. S i e  war  für gewöhnlich fast 
gleichgültig in bezug auf ihre Toilette, und 
heute, wo ein Gast erwartet  wurde, war  ihr 
nichts recht zu machen. Endlich entschied sie 
sich für eine Toilette, die ihre Erscheinung auss 
vollkommenste zur Gel tung brachte. S i e  be-
stand a u s  einem mattblauen, schweren Seiden-
kleide, dessen Halsausschnitt und Aermel zier-
Iiche Spitzen umgaben. I n  ihrem H a a r  waren 
mattblaue Blumen befestigt, und Alida er-
klärte, d a ß  sie ihre junge Gebieterin niemals 
schöner gesehen habe. S i e  lächelte, als  sie ihr 
Bild im Spiege l  betrachtete. E s  w a r  kaum 
denkbar, daß  Lord Rylestone sie nicht lieben 
und bewundern sollte. 

A l s  sie d a s  Zimmer betrat,  in dem der Lord 
sie erwartete,  pochte ihr Herz mächtig. S i e  
hatte sich so nach seinem Anblick gesehnt, hatte 

die S t u n d e n  b i s  zu seinem Erscheinen gezählt, 
und nun  sie ihn sehen und sprechen konnte, 
sank ihr  de r  Mut .  

E r  reichte ihr die Hand und dachte dabei im 
stillen nach, welch eine schöne Marquise sie wer-
den würde. Lächelnd beobachtete er d a s  E r -
röten des  lieblichen Antlitzes und die König-
liche Anmut, mit der  sie das  goldige Haupt 
erhob. 

„Jetzt können w i r  uns  nie wieder a l s  
Fremde gegenüberstehen," sagte er, „ich werde 
S i e  fortan immer als  zu Walton gehörig be-
trachten." 

Die Worte  waren a n  sich einfach genug und 
hatten scheinbar keinen tieferen S i n n ,  ihr fchie-
nen sie dennoch bedeutungsvoll. I h r e  Augen 
erglänzten hell wie die S t e rne .  

„Sie  haben sich seit unserem letzten Begeg-
nen sehr verändert," bemerkte Lord Rylestone: 
„der alte düstere Schmerzenszug ist verschwun-
den. Brighton und seine Umgebung h a t  un-
bedingt sehr vorteilhaft auf S i e  gewirkt." 

S i e  lächelte. Wie wenig wußte,  wie wenig 
ahnte er von ihrem Geheimnisse. 

„Ich fühle mich jetzt allerdings viel wohler,« 
sagte sie; „aber lassen S i e  uns  jetzt von I h n e n ,  
nicht von mir  reden. Hoffentlich widmen S i e  
u n s  den heutigen Abend ganz?"  

E r  sagte zu. Mr.  Beale sollte sich auch ein-
stellen und dann  wollten sie gleich alle nötigen 
Dokumente durchsehen und unterzeichnen. 

„Also ich werde nun wirklich I h r e  Pachte-
r in?"  fragte sie. „Wie mir  d a s  seltsam er» 
scheint!" 

„Vergessen S i e  nicht, d a ß  es mir sehr erfreu--
Jich ist," erwiderte er. „Ich werde in dem Ge-
danken. glücklich sein, daß  -meine Heimat, die  
S i e  selbst so lieben, in I h r e n  Händen ist." 

„Gehen S i e  gern nach Kanada?"  fragte fie 
ganz plötzlich. 

„Einerseits ja, anderseits nicht. Die eigen-
tümliche Lage, in der ich mich befinde, macht 
es ja wünschenswert, d a ß  ich in irgend eine 
Stellung eintrete, und d a  konnte  ich schwerlich 
etwas Günstigeres finden." 

„Und sie hoffen, daß sich I h n e n  darnach spä-
ter  etwas Vorteilhafteres bietet?"  fragte sie. 

„ Ja ,  darüber herrscht kein Zweifel, und 


